
REGENSBURG. Corona und kein Ende.
Diemit amstärkstenBetroffenenkom-
men aus der Gastronomie. Grund ge-
nug, dassMartin Seitel, derVorsitzende
des Clubs der Köche Regensburg und
Chef des Kolpinghauses, seine Koch-
kollegen in einem Treffen fragte: „Wie
geht’s weiter? Wie seht ihr die Zu-
kunft?Was erwartet uns?“

Es war spannend, zu hören, was die
Köche von der Zukunft erwarten. And-
reas Daschke, Restaurantleiter im Kol-
pinghaus wurde von Corona und den
Auswirkungen quasi kalt erwischt.
„Wenn du von einem auf dem anderen
Tagnichtsmehr zu tunhast, inKurzar-
beit geschickt wirst, kommst du ins
Grübeln“. 8,5 Kilogramm nahm er
nach eigenen Worten zu. „Regelmäßig
Essen war schuld, was ich sonst in der
Küche, wenn ich unter Druck arbeite,
nichtmache“.

Hannes Schwartz, Haustechniker
im Kolpinghaus, befürchtet, dass 80
Prozent der Gastronomen auf der Stre-
cke bleiben, sollte es eine zweite oder

gar dritteCorona-Welle geben.
Ein düsteres Bild zeichnete auch

Seitel selbst. Er fragte: „Stell dir vor, ich
gehe Pleite. Soll ichmit 60 Jahren noch
irgendwo in irgendeiner Küche Knö-
del drehen?“ 35 Mitarbeiter hat er im
Kolpinghaus, monatliche Fixkosten
von 50 000 Euro lasten auf seinen
Schultern. Dennochmacht er sich vor-
rangig nicht Sorgen um sich selbst,
sondern eher um seine Mitarbeiter,
insbesondere um die Azubis, die der-
zeit den Laden schmeißen, denn die
anderen sind in Kurzarbeit. Christian,
ein weiterer Koch, sieht die Sache so:
„Essen gehen ist nicht essenziell. Wer
kann sich das nach Corona noch leis-
ten. Es werden noch viele schließen
müssen“, so seineBefürchtung.

Amon Stock, Küchenchef im Lee-
ren Beutel, appelliert an die Vernunft:
„Wenn alle mitmachen und die Regeln
einhalten, könnten wir eine weitere
Welle vermeiden.“Mit Sorge sehen die
Köche die Versammlungen meist Jün-
gerer auf Regensburgs Plätzen und an
der Donau. Seitel stellte eindringlich
fest: „Bei uns werden alle Hygiene-Re-
geln strengstens beachtet. Es braucht
niemand Angst haben, sich in Restau-
rants anzustecken. Gebt deshalb den
Restaurants eineChance.“ (xtl)

Köchemit Sorgen
CORONA Betroffene dis-
kutierten die Folgen der
Pandemie.

Der Club der Köche lud zum Erfahrungsaustausch ein. FOTO: LEX TINO

IN KÜRZE

Yoga in der
Schwangerschaft

Frauenfrühstück
findetwieder statt

REGENSBURG. Besonders für Schwan-
gere ist eswichtig, sich auch inZeiten
vonCorona auf dieGeburt vorzuberei-
ten. ImYogakurswerdenKörperübun-
gen,Atem-undMeditationstechniken
praktiziert, umwerdendenMüttern
RuheundGelassenheit zu schenken.
EineYogalehrerin begleitet die
Schwangeren. Termin ist amMitt-
wochvon18.15 bis 19.15Uhr inden
Praxisräumender Frauenärzte imGe-
werbeparkC15.DerKurs ist durchdie
Krankenkasse bezuschussungsfähig
und läuft das ganze Jahr. InfoundAn-
meldung: info@a-markgraf.de oder di-
rekt in der Praxis.

BURGWEINTING. Die Pandemiehat
das regelmäßige Frauenfrühstück in
derGemeindeMariaMagdalena
„lahmgelegt“.Dochnun findet am
Dienstag, 21. Juli , um9Uhr imGarten
derGemeindeMariaMagdalenawie-
der ein Sommer-Frühstück statt. Es
wirdKaffeeundTee gekocht.Das Früh-
stück selbstmuss aushygienischen
Gründenvon jeder Frau selbstmitge-
brachtwerden. Es gibt keinReferat; das
Ganze ist so gedacht, dass ein gemein-
samerGedankenaustausch stattfindet.
Interessierte Frauen, gleichwelcher
Konfession, sind zudiesemFrühstück
willkommen.

REGENSBURG. Sowohl die Betriebs-
ratsvorsitzende der Rewag, Eva Brandl,
und der Gesamtbetriebsratsvorsitzen-
de von das Stadtwerk.Regensburg mit
Tochtergesellschaften, Thomas Klein-
ert, als auch die Rewag-Vorstände Dr.
Torsten Briegel und Bernhard Büll-
mann übergaben einen Scheck in Hö-
he von jeweils 2000 Euro an denVerein
zweites Leben e. V. Sie überreichten die
Schecks an Maria Dotzler, Vorsitzende
von zweites Leben, und an Vorstands-
mitgliedClaudiaWeidner.

„Wir freuen uns sehr, dass wir im
Namen der Belegschaft von Stadt-
werk.Regensburg und des Rewag-Ver-
bunds heute 2000 Euro übergeben
können", sagt Brandl. „Seit 20 Jahren
leistet der Verein wichtige Arbeit zur
Unterstützung von Menschen mit
Schlaganfall und Schädel-Hirn-Verlet-
zungenund ihrenAngehörigen.“

Mit dem gleichen Betrag schlossen
sich die Vorstände der Rewag, Dr. Tors-

ten Briegel und Bernhard Büllmann,
an. „Gesundheit ist das wichtigste Gut!
Wie schnell es damit vorbei sein kann,
bedenken wir im Alltag oft nicht“, be-
merkte Dr. Torsten Briegel. Das Geld

des Betriebsrats stammt aus dem Topf
„Cents für Gutes“. Bei der Aktion spen-
den viele Mitarbeiter bei Rewag und
Stadtwerk.Regensburg die Cent-Beträ-
ge ihrerGehaltsabrechnung.

4000 Euro an denVerein zweites Leben gespendet
SOZIALES

Bernhard Büllmann, Eva Brandl, Maria Dotzler, Claudia Weidner, Thomas
Kleinert und Dr. Torsten Briegel (v. l.) bei der Spendenübergabe FOTO: TINO LEX

REGENSBURG .Die Zukunftspläne des
neuen Oberpfälzer Popkulturbeauf-
tragten und Smart-City-Konzepte im
Kulturbetrieb sind nur zwei Themen
des nächsten Netzwerkdienstags der
Kreativwirtschaft. 25 Besucher dürfen
am14. Juli um19Uhr imDegginger di-
rekt dabei sein. Für alle anderen gibt es
dieVeranstaltung live imNetz.

AnfangMaihat derMusikjournalist
Mathias „Säm“ Wagner beim Bezirk
Oberpfalz sein Amt als Popkulturbe-
auftragter angetreten. Wie sein Ar-
beitsalltag aussieht und welche Zu-
kunftspläne er für die Popmusik in der
Oberpfalz hat, wird Wagner beim
Netzwerkdienstag erzählen. Die ehe-
malige Stadträtin, Schauspielerin, The-
ater- und Digitalisierungsexpertin Ti-
na Lorenz stellt Ideen vor, wie Digitali-
sierung und Smart-City-Konzepte im

Kulturbetrieb greifen können. Für jun-
ge Leute ab 17 Jahren, die sich kreativ
ausprobieren wollen, gibt es diesen
Sommer bei Selb in Oberfranken ein
BauKulturCamp. Stephanie Reiterer
vom Organisationsteam des Camps
stellt dasAngebot vor.

Die Stadt Regensburg möchte Kul-
turschaffenden imCorona-Jahr einAn-
gebot machen. Mit 360°-Kunst im öf-
fentlichen Raum hat die Stadt deswe-
gen einen künstlerischen Wettbewerb
zur Gestaltung dreier prominent plat-
zierter Litfaßsäulen in der Regensbur-
ger Innenstadt ausgeschrieben. Caro-
lin Binder vom Kulturamt berichtet
über denWettbewerb.

Wer den Abend vor Ort verfolgen
will, muss sich unter www.forum-
kreativwirtschaft.de anmelden. Die
schnellsten 25 sind live dabei.

KREATIVWIRTSCHAFT

Popmusik ist imDegginger Thema

REGENSBURG. Die Bauarbeiten auf
der A3 bei Regensburg sind in vollem
Gange. Auf einigen Abschnitten des
sechsspurigen Ausbaus sind die Arbei-
ten bereits abgeschlossen, auf anderen
laufen sie noch. Wer regelmäßig auf
der A3 unterwegs ist, dem fällt auf,
dass die Fahrbahnbeläge je nach Bau-
abschnitten unterschiedlich sind. Auf
Nachfrage der Mittelbayerischen er-
klärt die Autobahndirektion Südbay-
ern,worandas liegt.

Hoher Preis für Lärmminderung

Im westlichen Bereich der Baustelle,
das heißt vonNeutraubling bis Regens-
burgOst, ist noch nicht der endgültige,
offenporige Fahrbahnbelag verbaut.
Aktuell fahren die Autos dort auf einer
sogenannten Binderschicht, wie die
Autobahndirektionmitteilt. Grund da-
für ist, dass der empfindliche Belag
nicht schon durch die Baustellenver-
kehrsführung sowie Baustellenaktivi-

täten beschädigt wird. Erst, wenn die
Ausbauarbeiten auch in diesem Ab-
schnitt abgeschlossen sind, wird dort
der finale Belag aufgebracht.
Zwischen Rosenhof undNeutraubling,
also im östlichen Bereich der Baustelle,
bestehe die Fahrbahn dagegen schon
aus dem offenporigen Asphalt. Dieser
hat wegen des sehr hohen Hohlraum-
gehalts des Asphalts von mehr als 20
Prozent eine gute Lärmminderungs-
wirkung. Deshalb fällt Autofahrern ge-
rade jetzt der Unterschied zwischen
denFahrbahnbelägenbesonders auf.

Der offenporige, leise Belag hat al-
lerdings auch Nachteile, wie die Auto-

bahndirektion Südbayern erklärt.
Durch den hohen Hohlraumgehalt sei
der Belag sowohl beim Einbau (Hitze,
Kälte, Regen) als auch durch äußere
Einflüsse im Baustellenbereich sehr
anfällig. Das ist einer der Gründe, war-
um er erst am Schluss aufgebracht
wird.Die enge Spurbreite in Baustellen
oder die ständig beschleunigenden
und abbremsenden Autos würden den
Belag schneller zerstören. Zudem be-
steht die Gefahr, dass sich durch die ge-
ringen Fahrgeschwindigkeiten im
Baustellenbereich die Hohlräume
schließen.

Kurze Lebensdauer bei Hightech

Die Arbeiten im Abschnitt von Neu-
traubling bis RegensburgOst sollen im
nächsten Jahr abgeschlossen sein.
Dann wird auch der finale offenporige
Straßenbelag aufgebracht. Dieser leise
Asphalt hat laut Autobahndirektion
Südbayern nur eine Lebenszeit von
acht bis zehn Jahren.

Dann muss er erneuert werden.
„Das ist der Preis für die starke Lärm-
minderung – es gibtweltweit keine Lö-
sung für diesen Zielkonflikt“, schreibt
die Autobahndirektion in ihrer Stel-
lungnahme. Für die Regensburger be-
deutet das, dass ihnen spätestens im
Jahr 2030 die nächsten Baustellen dro-
hen. Dann muss die Fahrbahn auf den
Abschnitten, die schon jetzt den leisen
Asphalt haben, erneuertwerden.

Neuer Autobahnbelag
gibt Rätsel auf
VERKEHRAktuell fahren
die Regensburger im
Baustellenbereich auf
verschiedenen Asphal-
ten. Den Grund nennt
die Autobahndirektion.
VON MAXIMILIANE FRÖHLICH

Bis 2024 soll die Großbaustelle auf der Autobahn A3 fertig sein. FOTO: JOSEF EDER

AKTUELL IM NETZ

Alles rund um den A3-Ausbau und
das Thema Verkehr in der Regeion
Informationen zum Thema finden
Sie bei uns im Internet.
www.mittelbayerische.de/
A3
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